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Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Telegraphiſche Depeſchen 


5 i = Thorner Zeitung. 28. 11. 77. 1 Uhr Nahm. 1 
1 etersburg, 0 . Offiziell aus Bogot. Die Tür- 
u gi griffen am 206. a e befeſtigten ruſſiſchen Stel- 
van bei Troſtenit und Metſchka an, wurden aber nach e 
FC 
e e e en e Be 
ich wei üdget zu votiren, + 
an den Senat Te, 1 de 2 digen auffordert, zwiſchen einer 
der Kammer und dem Rücktritte des Staatschefs zu 
Z Ar 
Noch einmal das Juſtiz aus ſührungsgeſetz. 
J. Eine beſondere Beachtun perdie en die Schlußbeſtimmun⸗ 
a des Ausführungsgeſeßes ſum Gerichteverfaſſungsgeſeh. Die. 
f en ſind voller rückſichtsloſer Härten für das künftige Geſchick 
er Juſtizbeamten — freilich nicht Aller. Der Entwurf des Ge⸗ 
2. bringt nur Beſtimmungen in Betreff der Uebergangszeit 
Fr i demnächſtigen Verwendung der höheren Juſtizbeamten Die 
0 ig — 9 89: „Die bei den aufgehobenen Behörden etats⸗ 
8 aß g angeſtellten Beamten müſſen ſich ihre anderweite Verwen⸗ 
ung nach Maßgabe der in ss 90—97 enthaltenen Vorſchriften 
8 laſſen? Dieſes alle Beamten in gleichem Maße tleffende 
ar 8 welches dieselben aus alten liebgewordenen Verhältniſſen 
a reißt, iſt in ſeinen Ucbergangöbeltimmungen ſehr wenig 
. bedacht. Zwar iſt in Betreff der höheren Präſidial⸗ 
bertrtontaunwaltſchaftsoramlen geſagt, daß die Mitglieder des 
e e und der St aatsanwaltſchaft bei demſelben, ſofern 
der Ob eichsgerichle kein Unterkommen finden, als Mitglieder 
erlandesgerichte angeſtellt werden jollen, und 


8 
se 
SFr 
== 


1 der zwar der 
täfident, die Vicepräfidenten und der Generalſtaatsanwalt as 
räſidenten. Die Präfidenten der jetzigen Appellationsgerichte und 
er Generalprofurator find , mindeſtens“ als Senatspräſidenten der 


Oberlandesgerichte, die Vicepräſidenten und Senatspräſidenten der 
N ppellationsgerichte, der Kronoberanwalt und der erſte General. 


Advokat, jo wie die Präſidenten der Collegialgerichte erſter Inftanz 
und die Oberzerichtsdirektoren mindeſtens als Direktoren der Land. 
zerichte oder alt Räthe der Oberlandesgerichte anzustellen. 
collegialiſ Perſchärfung der Präſidialmacht gegenüber der bisherigen 
ung, welche die Staalsanwaltſchaft nach dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſeze innehaben wird ſcheint auch bei den Beſtimmungen des 
Ausführungsg⸗ſezetz Latend geweſen zu ſein. Die beſondere 
. Hervorhebung dieſer Beamten der 1. und 2. Rangklaſſe 
urde von den Motiven mit der Rangftellung dieſer Beamten be⸗ 


gründet. In Betreff der üb itten Rang⸗ 
. ten von der dritten Rang 
klaſſe abwarts Net rigen Beamte 


es im § 92: „Die übrigen Richter ſind als 
— — ——— 
Verfaffen. 


0 5 
Das Mädchen ſchlug die müden Augen auf und ſah beſtürzt 


; izi n. 
„Haben Sie keine Bohnung?“ fate SRepnol, 


\ 1 Sir; aber ich will fortgehen, wenn ich Unrecht gethan 
| „Wie 


ſanft klang 
ben! R 


ſchmerzvoll und traurig, und doch wie angenehm, wie 
dieſe Stimme, und welch' feiner Accent lag in derſel⸗ 
ee 8 erkannte, daß das arme Mädchen jedenfalls ſchon 
zu e geſehen hatte und war um fo mehr entſchloſſen, ihr 


b Er faßte das Mädchen ſanft um, denn er 
ah, daß ſie ſich 
\ bun auftecht erhalten N e 
wil ic ie ſind ſchwach und müde,“ ſagte er freundlich; „darum 
e in ein Hotel bringen, wo Sie Eſſen und ein Bett 
können. Sie können meine Hülfe unbeſorgt annehmen.“ 
N 10 Ku ſehr b de = 
amen Sie in dieſe Lage?“ fragte Reynold, indem er 
€ 2 ge 3 ; 
d fa en Hotel zuführte, welches, wie er vorhin geſehen, 
us Madchen war durch feine Freundlichkeit und Güte bald 
gewonnen und beantwortete ohne Zögern ww Frage. 
an A Name war Gibney und fie war die Tochter eines Kauf⸗ 
ihre Hei n einer kleinen Landſtadt. Sie verließ in früher Jugend 
— . — math, um in London eine S 
ſache 12 in welcher ſie den Mann kennen lernte, welcher die Ur⸗ 
N u gegenwärtigen traurigen Lage war; dennoch bemerkte 
‚,Mepnold, daß fie mit einer gewiſſen Zärtlichkeit von ihm ſprach. 


Sept 


telle als Gouvernante anzu- g 


„Wir lebten drei J 5 t 7 ; 
ahre zujammen,* jagte fie; „dann ing 
. und ich habe al für Putz⸗ und andere Geſchäfte 5 e⸗ 


Richter, die übrigen Beamten der Staatsanwaltſchaft als Richter führen ſollen, die bereits vor Inkrafttreten des Organiſatiogsgeſetzes 
oder als Beamte der Staatsanwaltſchaft anzuſtellen“ Eine Be- abhängig waren. 


gründung dieſes Paragraphen iſt in den Motiven gar nicht ent⸗ 


Sehr dürftig ſind die Beſtimmungen über die anderweite 


halten, ein Umſtand, welcher darauf ſchließen läßt, daß die Be⸗ Verwendung der Subalternbeamten. $. 93 fagt: „Die nicht im 
gründung unüberwindliche Schwierigkeiten hatte. In der That! höheren Juſtizdienſt angeſtellten Beamten find ihren bisberigen 
iſt er bei einiger Nüdfihtnahme auf die von ihm betroffenen Bes Verhältniſſen, ihren Fähigkeiten und ihrem Dienſtalter „thunlichft 


ar nicht zu begründen. Dieſe Beamten ſetzen ſich zuſam⸗ 
Bi: 75 Appellationsräthen, Kreisgerichtsdirektoren, Kreis⸗ 
gerichtsrälhen, Kreisrichtern, Oberſtaatsanwälten bei den Appella 
tionsgerichten, Staatsanwälten, Staatsanwaltsgehülfen und 
denjenigen Beamten in der Rheinprovinz, Hannover und Frankfurt 
a. M., welche eine dem enkſprechende Stellung einnehmen. Dieſer 


ktionsgerichtsrath oder Kreisgerichtsdirektor, welche ſämmtlich Räthe 
vierter Klaſſe ſind, das Schickſal blühen, als Amtsrichter eintreten 
zu müſſen, alſo in eine Stelle einzutreten, deren Inhaber nicht 
einmal vom Könige, ſondern vom Juſtizminiſter ernannt werden 
ſoll. Obwohl der Entwurf die Güte hat, denjenigen Beamten, 
welche ſich eine ſolche „anderweite Verwendung gefallen laſſen“, 
ſollen, ihren bisherigen Rang und ihr bisheriges Gehalt, zu be⸗ 
laſſen, ſo wird ſich kein Beamter, der hiervon betroffen wird, des 
Gefühles erw hren können, daß ihm eine Degradation widerfahren 
ſei. Namentlich wird eine ſolche Vorſtellung ſich auch in den 
Augen des Publikums herausbilden. 

Unter dieſen Umſtänden würde die Mehrzahl der betroffenen 
Beamten, namentlich ſolche von vorgerückterem Lebensalter, es un⸗ 
bedingt vorziehen, ſich bei Eintritt der neuen Verhältniſſe penfio- 
niren zu laſſen. Aber das geſtattet der Entwurf nicht. Er ver⸗ 
leiht den Beamten nicht das Recht, mit Penſion den Staatsdienſt 
zu verlaſſen, während er dem Staate das Recht giebt, den Beam⸗ 
ten auch gegeu ſeinen Willen einſtweilen in den Ruheſtand zu ver- 
ſetzen. Hierbei behalten die richterlichen Beamten ihr volles Gehalt, 
während die nichtrichterlichen Beamten ein Wartegeld nach Maß⸗ 
gabe des $. 26 des Geſetzes vom 31. März 1873, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, beziehen jollen Die ungleiche 
Vertheilung der Rollen zwiſchen dem Staate und feinen jämmt- 
lichen Beamten einerſeits, dann aber auch zwiſchen dem richterlichen 
und nichtrichterlichen Beamten muß ſofort in die Augen ſpringen 
Es iſt nicht erfindlich, weswegen bei einer einſtweilichen Verſetzung 
in den Ruheſtand, welcher in Folge der Reorganiſation eintritt, 
die nichtrichterlichen Beamten ſchlechter geſtellt werden ſollen als 

ichen. 
PS . af geht aber in dem Beſtreben, die Laſten und 
Unannehmlichkeiten der Uebergangszeit je viel als möglich vom 
Staate ab und auf die Schultern der Beamten zu wälzen, noch 
einen Schritt weiter, indem er im 8 96 beſtimmt: „Die einſt⸗ 
weilig in den Ruheſtand verſetzten Beamten haben ſich nach Un⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters der zeitweiligen Wahrnehmung ſolcher 
Aemter zu unterzieben, zu deren dauernder Uebernahme fie ver⸗ 
pflichtet fein würden.“ Das iſt eine Beſtimmung, welche ſehr be 
quem für die Regierung aber unbequem für die Beamten iſt, und 
überdies, wenigſtens in Beſug auf die richterlichen Beamten, auch 
in die Lage käme, Gerihtöhöfe nach Willkür zuſammenſetzen zu 
können. Eine äbnlich bedenkliche Beſtimmung findet ſich in 8 
86, der von der Bildung von Aushülksgerichtsböfen handelt, welche 
diejenigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen zu Ende 
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geringen Erſparniſſe aufgezehrt waren, wurde ich in voriger Woche 
aus meiner Wohnung gewieſen.“ 

„Können Sie nicht zu Ihren Eltern gehen?“ 

‚Mein Vater iſt todt und meine Mutter iſt wieder verhei⸗ 
rathet. Ich kann nicht zu ibr zurückkehren, denn ich war zu gut 
bekannt in der Heimath und Jedermann würde mit Fingern auf 
mich zeigen.“ : N 

Reynold verſtand dieſes Gefühl, welches ihm zugleich zeigte, 
daß das Mädchen noch gut und ehrenwerth war. 

Sie hatten das kleine Hotel erreicht. Es war nach vier Uhr 
Morgens und mehrere Leute, deren Tagewerk ſchon früh begonnen, 
nahmen ihr erſtes Frühſtück hier ein. Lindſay trat an das Buf: 
fet, hinter welchem ein reipectabel ausſehender Mann Kaffee in 
große Taſſen füllte und Butterbrot zurecht machte. 5 

„Kann ich ein cemfortables Zimmer bekommen für eine junge 
Dame!“ fragte er. „Sie hat gegenwärtig keine Wohnung unter 
Umſtänden, die ich Ihnen nicht auseinanderſetzen kann.“ 

„Ja, Sie, Sie können Sie zu verſchiedenen Preiien haben,“ 

irth. 
ane ort 255 der Preis verabredet, und Reynold zahlte für 


eine Woche im Voraus; dann beauftragte er den Wirth, ſogleich 


Frückſtück nach dem Zimmer des Mädchens bringen zu laſſen 
ein Frückſtü daß dieſe nicht geſtört werde, wenn ſie et · 


ür zu ſorgen, [ 
ae en Ge ſollte, was der Wirth auch verſprach. 

Ich habe für Sie ein Zimmer auf eine Woche gemiethet,* 
BE Reynold, als er zu feinem Schüßling zurückkehrte. „Ich 


8 für das Beſte, was ich in dieſer Stunde für Sie ibun 
825 er ift noch etwas Geld, dafür können Sie ſich einige Gott weiß, 
Kleider oder was Sie jonſt bedürfen kaufen. Im Laufe des Ta⸗ als ich. 


iter ſür Sie ſorgen wird.“ 75 
15 „Wie ſell ich Ihnen für dieſe Güte danken, ſtammelte das 
Mädchen. RE ae 
„Sprechen Sie nicht davon. Ich bin reich genug, um eine 
ſolche Kleinigkeit für ein hülfloſes Mädchen ausgeben zu können, 


aber iſt keine Arbeit zu bekommen, und da le welches ich der Theilnahme werth finde; und wenn Sie mich ge 


zurück. 


zwei Jahre jünger als ich.“ 


es werde ich wiederkommen, oder einen Freund ſchicken, der dann 5 


entſprechend! anzuſtellen. Dazu ſagen die Motive: „Den nicht 
im höheren Juſtizdienſt angeſtellten Juſtizbeamten kann nur die 
allgemeine Zuſicherung ertheilt werden (aus welchen Gründen denn 2), 
daß fie eine ihren bisherigen Verhältniſſen, ihren Fähigkeiten und 
ihrem Dienſtalter „thunlichſt entſprechende“ Verwendung finden 
ſollen. Es ift nicht erforderlich, daß die Anſtellung im Bereich der 


Beſtimmung zufolge kann einem alten Oberſtaatsanwalt, Appellas Juſtizverwaltung erfolgt; die Fähigkeiſen und Kräfte dieſer Bes 


amten laſſen ſich auch in anderen Verwaltungen verwerthen. Ins⸗ 
beſondere gilt dies von den Rechnungs⸗ und Kaſſenbeamten, die 
zum großen Theile, falls die Abtrennung des Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſens von den Gerichten zu Ausführung gelangt, disponibel 
werden würden. N 

Dieſe Hinweiſe dürften vielleicht genügen, um die großen Här⸗ 
ten der Schlußbeſtimmungen des Ausführungsgeſetzes zu kennzeich⸗ 
nen. Hoffentlich wird die Commiſſion, welcher der Entwurf zur 
Vorberathung überwieſen iſt, dieſelben radical auszumerzen und 
die Landesvertretung ihre Zuftimmuug nicht einem Geſetze geben, 
welches verdiente und langjährige Beamte mit folder Ruͤckſichtslo⸗ 
ſigkeit behandelt. Im Lande aber möchte doch ein Jeder ſein be⸗ 
ſcheiden Scherflein zu folder Verhütung beitragen, wie es unſrer⸗ 
ſeits hiermit geſchehen fein ſoll. 


Der Krieg. 

Ueber die Situation in Bulgarien und die Lage Plewnas 
liegt außer Betrachtungen über die Möglichkeit eines Ausbruches 
Osman Paſcha's, für welchen fi nicht die mindeſte Ausſicht mehr 
bietet, nur eine Depeſche vor. H. T. B. meldel aus Bukareſt 26. 
November: Hier eingetroffene Nachrichten melden, daß die Situa⸗ 
tion Osman Paſchas durch empfindlichen Mangel an Brennmate⸗ 
rialien noch verſchlimmert wird. Die Brodbereitung iſt in Plewna 
faſt unmöglich geworden. ; — 

Wie nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Wien von 
geſtern der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Cettinje gemeldet wird, 
haben die Montenegriner am 24. c. Nachts die Spizza und den 
Hafen von Spizza dominirenden Forts Hainehai und Goloberdo, 
letzteres nach mehrſtündigem erbitterten Kampfe, genommen. Die 
Montenegriner halten nunmehr das ganze Gebiet bis zur Bojana 
bejegt, mit Ausnahme der Citadellen von Antivari und Duleigno. 
Gleichzeitig mird aus Cattaro fignalifitt, daß am 25. Nachmittags 


mehrere türkiſche Kriegsſchiffe von Korfu nordwärts, wahrſcheinlich 


zum Entſatz der albaniſchen Küſte, abgedampft ſeien, jedoch einen 
ſchweren Sirocco batten. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz erhält der „Morning Stan⸗ 
dard“ durch feinen Spezial⸗Korreſpondenten in Weran⸗Kale fol⸗ 
gende Depeſchen: Dienſtag, den 20. November: Beträchtliche 
Truppenkörper aus dem Kaukaſus marſchiren deſtändig durch Ti⸗ 
flis und Alexandrapol. Die meiſten derjeiben beſtehen aus Reſer⸗ 
ven; 50 Bataillone von ihnen ſind dazu beſtimmt, die Garniſon 
von Kars zu bilden. Sobald dieſe Mannſchaften in Kars ange 


täuſcht haben, tragen 
Wenn ich wiederkomme, 
erzählen.“ 


-Sie find der erſte Mann, der fo freundlich und ehrlich zu 
mir gesprochen hat, ſagte das Mädchen mit einem dankbaren 
Blick auf ihren Beſchützer,“ und wenn Sie wiſſen, wie ſchwer es 
einer Frau fällt, ſich zu ernähren, wenn ſie arm iſt und lieber ſterben, 
als ihre Ehre opfern würde, werden Sie meine Dankbarkeit beur⸗ 
theilen können. Hätten Sie fi meiner nicht angenommen, würde 
mir nichts Anderes übrig geblieben ſein, als der Tod, der meinem 
Mann, wie ich fürchte, freilich erwünſcht ſein würde.“ 

„Ihrem Mann! Entſchuldigen Sie —!“ 

„Ich ſehe,“ ſagte die junge Frau mit ſchmerzlichen Lächeln, 
„Sie dachten, es ſei die alte Geſchichte; „aber ich bin mit Mr. 
Gibney verheirathet. Ich versprach, es Niemandem zu ſagen, aber 
ich brach das Verſprechen; und doch wäre es beſſer geweſen, ich 
hätte geſchwiegen, denn man glaubte mir nicht und wies mich 


„Sie ſind noch ſehr jung!“ 
„Dreiundzwanzig Jahr. Mein Mann iſt noch jünger; er iſt 


Sie ſelbſt den größten Schaden davon. 
müſſen Sie mir mehr von Ihrer Geſchichte 


„Wie lange iſt es, ſeildem er Sie verlaſſen hat? 

„Ueber ein Jahr,“ antwortete Mrs. Gibney betrübt. „Sie 
beſchuldigten mich, ihn verlockt zu haben, und deßhalb verlor ich 
meine Stellung. Eine Dame — Mrs. Kernot — ſagte, daß ich 
in jedem Hauſe gefährlich ſei, in dem junge Männer wären; aber 

daß er reicher und erfahrener an Weltkenntniß war, 


„Mrs. Kernot!“ wiederholte Reynold. „Ich kenne eine Dame 
ieſes Namens.“ 


„Sie iſt die Wittwe eines Offiziers.“ 

„Beim Himmel, es ift dieſelbe! Ich glaube, 
Unbeil in dieſer Welt, an welchem ſie nicht ihren 
Sie haben jetzt doppelten Anſpruch auf meine Theilnahme, Mrs. 


es giebt kein 


Gibney, und wir wollen ſpäter mehr über dieſen Gegenſtand ſpre 


Antheil hat. 
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langt ſein werden, wird die gegenwärtige Armee unter General 
Alchaſoff, ſowie die Erzerum einſchließende Kolonne weiter vor⸗ 
wärs dirigirt werden. — Mittwoch, den 21. November: Die 
Kolonne, welche von Kars nach Erzerum abmarſchirt iſt, wird näch⸗ 
ften Montag (26.) oder Dienſtag (27.) am Dewe Boyun anfom- 
men. — Nach dem „Standard“ zirkulirt das Gerücht, Mukthar 
Paſcha habe Erzerum bereits wieder verlaſſen. — Vom Gouver⸗ 
neur von Trapezunt find nach Erzerum Winterkleider geſchickt wor» 
den. Die Weſtſeite Erzerums iſt noch völlig von den Ruſſen frei. 


Deutſchland. 

G Berlin, den 27. November. 1877. 22. Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes. Zunächſt wurde der Geſetzentwurf betr. die 
Verpflichtung des Fiscus zur Beitragsleiſtung zu den Wegeverband⸗ 
anlagen in der Provinz Hannover ohne Debatte in 2. Berathung 
erledigt. Hierauf wurde die Berathung des Kultusetats beim Cap. 
118 wieder aufgenommen. Abg. Bachem betont, daß gegenüber 
der klaren, einfachen und einheitlichen Stellung des Centrums von 
den Rednern der Majorität die verſchiedenſten Gründe für ihren 
Standpunkt angeführt worden ſeien. Man hat ſich im Gegenſatze 
zu der Behauprung des Abg. Bethuſy die Conſequenzen des Cul⸗ 
turkampfes durchaus nicht klar gemacht. So habe man gehofft, 
daß ſich die Gemeinden an den Biſchof Reinkens um einen Pfar⸗ 
rer wenden würden. — Die Regierung der franzöfiichen Republik 
habe die von der diesſeitigen Regierung beantragte Verfolgung 
eines geborenen Franzoſen, der in einer rheinischen Succurſalpfarrei 
im Amte war, als mit der öffentlichen Ordnung unverträglich ab⸗ 
gelehnt. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheim⸗Rath Lucanus entgegnet, daß 
dieſe Angelegenheit lediglich die Justizverwaltung angehe und nicht 
zum Reſſort des Cultusetats gehöre. Abg. Götiing hält den 
Herren vom Centrum, die Zuſtände vor Augen, welche ſie mit 
ihrem Verhalten herbeigeführt. Daſſelbe ſchädige die Intereſſen 
des Staats, aber auch die der Kirche ſeleſt. Das Schlimmſte fei 
die Entſittlichung des kathol. Volks, indem man ihm predige, daß 
es den Staatsgeſetzen keinen Gehorſam ſchuldig ſei. Die Herren 
ſeien nur die Marionetten Roms. — (Der Präfident rügt den 
Ausdruck.) — Die Herren möchten ſich doch nicht den Anſchein 
geben, als wolle die Majorität gern zurückweichen, wenn es ihr 
nur möglich gemacht werde, Die Worte des Herrn von Meyer 
ſeien doch von allen Seiten vollſtändig dementirt! Frhr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt erwidert: erreicht hätten fie Leiden, Kampf, Geldstrafen, 
Gefängniß, Ausweiſungen; aber erreicht ſei auch, daß ihre Ehre 
gewahrt! Unwahr ſei der Vorwurf, daß ſie die Nichtbefolgung der 
Geſetze proklamirten; nur wo die Geſetze das innerſte Gebiet des 
chriſtlichen Glaubens berührten, hielten ſie paſſiven Wiederſtand 
für geboten. Wenn die katholiſche Bevölkerung fo gemißhandelt 
werde, wie in den letzten ſechs Jahren, ſo gehöre allerdings ein 
ſtarker Patriotismus dazu, in der Treue nicht wankend zu werden. 
Aber die Anhänglichkeit des kathol. Volkes werde ſich immer als 
zuverläßig erweiſen, und ſollte dieſe Hoffnung wirklich einmal ge- 
täuſcht werden, jo treffe die Schuld die Geſetze, reſp. den Fürſten 
Bismarck. Auf die „Marionetten Roms“ erwidert er mit den 
„Marionetten des Fürſten Bismarcks.“ — Der Redner wird vom 
Präfidenten unterbrochen. f 

Abg. Bieſenbach will noch nie einen klaren Grund für die 
Nothwendigkeit des Culturkampfes gehört haben. Derſelbe werde 
bald ſein Ende nehmen. Die Herren befänden ſich bereits auf 
dem Rückzuge, der durch Schnellfeuer verdeckt werden ſolle. Red— 
ner klagt über die Plackereien, denen die Kirchenvorſtände u. |. w. 
Seitens der Commiſſarien für die biſchofl. Vermoͤgensverwaltung 
ausgeſetzt ſeien. Der Regierungs-Commiſſar verweiſt im Weſent⸗ 
lichen hinſichtlich des letzteren Punktes auf die bevorſtehenden Vers 
handlungen der Petitions⸗Commiſſion. Abg. Windhorſt (Meppen) 
fürchtet, daß die Petitionen im Plenum wohl nicht mehr zur Er⸗ 
ledigung gelangen würden. Abg. Miquel empfiehlt, die Sache 
durch Anträge zur Entſcheidung zu bringen. 

Bei Cap. 120 bringt Abg. Dauzenberg allerlei Beſchwerden 
bezüglich dec Ausführung des ſog. Brodkorbzeſetzes vor, worauf 
der Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß in jedem Falle ganz ge⸗ 
ſetzlich gehandeltworden ſei. Abg. Ibach beklagt ſich, daß trotz der großen 
Zuſchüſſe für die Diöcefe Limburg die Pfarrer derſelben nichts be— 
kommen hätten. 

Abg. Cremer kennzeichnet die Stellung der preußiſchen katho— 
liſchen Journaliſtik zu dem „bayeriſchen Vaterland,“ welches feit 
mehreren Jahren atıfgehört habe ein katholiſches Blatt zu fein, 
wie das in der „Germania“ ſtets erklärt worden ſei. Er ſelbſt 
ſei in den letzten 10 Jahren in Bayern geweſen, um mit den 
Leuten vernünftig zu reden, aber er ſei von dem „Vaterland“ ftets 
als der „Preuß“ titulirt und behandelt worden. Dieß dürfte hin. 
hBBÄüU—T—OÄʃ—Ä—— Ur HHH. 
chen. Sagen Sie mir jetzt nur noch, warum Sie ſich ſo oft in 
jener Straße aufhielten?“ a 
Ich pflegte ihn zu beobachten. Er ging faſt jeden Abend 
in ein Club mit einem alten Major, deſſen Namen ich jedoch ver⸗ 
geſſen habe.“ 6 
„Wahrſcheinlich Harding?“ 

„Ich glaube, ſo hieß er. Wie ſonderbar, daß Sie ihn kennen 


ollten. 

I „Es iſt nicht jo ſonderbar,“ entgegnete Reynold lächelnd; 
„denn wenn Sie von Mrs. Kernot ſprechen, jo kann man annehe 
men, daß gleich darauf von Major Harding die Rede iſt. Wie iſt der 
Name Ihres Mannes?“ 

i „Harold Gibney.“ 

„Und wie ſieht er ungefähr aus?“ 

„Er iſt ſchlank und von mittlerer Größe, hat blondes Haar 
und einen Schnurrbatt.“ 

Reynold überlegte, dann ſagte er: 

„Wir müſſen ſehen, daß wir ihn auffinden. Ich habe ein 
beſonderes Intereſſe für Alle, die mit Mrs. Kernot in irgend 
einer Verbindung ſtehen. Jetzt geben Sie hinauf in Ihr Zimmer 
— es iſt Nr. 4. Ich habe für Sie Frühſtück beſtellt. Stärken 
Sie ſich durch Eſſen, Trinken und Schlafen, und wenn ich 
am Nachmittag wiederkomme, wollen wir ſehen, ob wir etwas 
thun können, Mr. Harold Gibney aus ſeiner Verborgenheit her— 
auszutreiben.“ 

„Ich dachte, er würde einmal in den Club gehen,“ ſagte 
Jenny Gibney, „und ſeitdem ich keine Arbeit mehr hatte, klam⸗ 
merte ich mich an die Hoffnung, ihn dort zu ſehen.“ 

„Ja, ja, ich verſtehe!“ ſagte Reynold, wünſchte ihr angenehme 
Ruhe, reichte ihr die Hand und entfernte ſich. Jenny aber ging 
in ihr Zimmer, wo im Kamin ein Feuer bereits luſtig brannte, 
ſank erſchöpft auf einen Stuhl und betete für ihren Wohlthäter. 

Lindſay eilte nun dem Haufe jeined Freundes zu, heiter 
geſtimmt durch das Bewußtſein, ein gutes Werk gethan zu haben. 
„Gott ſei Dank, daß ich nicht jo praktiſch bin, wie gewöhnlich 
die Männer find,“ murmelte er vor ſich hin; „ſonſt würde ich der 
armen Frau Geld gegeben und ihr den Rath ertheilt haben, in's 


Dir 


reichen, um eine Identifieirung der kath. Journaliſtik Preußens mit 
den bayeriſchen Blättern zu verhüten. Abg. Windhorſt (Meppen) 
conſtatirt, daß die Regierung die beſcheidene und ſachliche Anfrage 
des Abg. Hach unerwidert gelaſſen habe. Ob das Impotenz bee 
deute? Der Regierungs⸗Commiſſar erwidert, daß es ihm unmög⸗ 
lich geweſen ſei, den Ausführungen des Abg. Ibach zu folgen, 
weil es vor dem Miniſtertiſche unruhig geweſen ſei Der Abg. 
Dauzenberg tritt den früheren Ausführungen des Regierungscom⸗ 
miſſars entgegen. Abg. Gneiſe erörtert die Frage, ob die Beſchlag⸗ 
nahme gerechtfertigt ſei und bejaht dieſelbe. Der Abg. Lieber 
wiederholt die Aufrage des Abg. Ibach worauf der Regierungs- 
commiſſar kurz erwidert. 

Ueber Tit. 2. Cap. 120. (Dotation des Biſchofs Reinkens) 
beantragt der Abg. Frh. v. Schorlemer⸗Alſt beſondere Abſtimmung. 
Ueber die neulichen Reden des Abg. Petri und des Cultusmini⸗ 
ſters bemerkt er poetiſch 

Und ſo vollbrachte denn dies Paar 
Was einzeln keinem moglich war. 
Der Titel wird angenommen. 

Es folgt Cap. 211 Provinzial⸗Schul⸗Kollegien. Der Abg. 
Knörcke beſpricht die Frage des Unterrichtsgeſetzes. Im Prinzipe 
des Hinausſchiebens ſei nun genüge gethan. Ein emiritirter Leh⸗ 
rer erhalte beinahe ſoviel, wie ein gemeiner Soldat der Armee. 
Der Cultusminiſter Dr. Falk giebt eine ſehr ausführliche Darle⸗ 
gung, wie der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes im Auguſt dieſes 
Jahres zu Ende geführt worden ſei; bevor eine Beſchlußfaſſung 
des Staatsminiſteriums erfolgen könne. Bis jetzt habe nur der 
Finanzminiſter, welcher den Entwurf zuerſt erhalten habe, ſein 
Votum abgegeben, welches jetzt eben von dem Standpunkte der 
Unterrichtsverwaltung aus beantwortetet werde. Von einer Siſti⸗ 
rung der Berathung ſei abſolut nicht die Rede. Wenn man ein 
Werk mit einem ſo großen Aufwande von Arbeitskraft begonnen 
habe, ſuche man daſſelbe auch zu Ende zu bringen. Abg. Frh. v. 
Heeremann beſpricht die Frage der Schulferien. Der Regierungs- 
commiſſar giebt über den Stand dieſer Sache genaue Auskunft. 
Abg. Dr. Franz fordert zu einer Enquele über die an dem Gym⸗ 
naſium eingeführten Lehrbücher. Er führt die Seyffert'ſchen Ma⸗ 
terialien zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche an, 
welche fanaliſche Auslaſſungen gegen die katholiſche Kirche ente] Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und de 
halte. Er eitirt eine Aeußerung über das Gelübde der Armuth. Preßgeſetzes. Die Dringlichkeit wurde für beide Anträge ange 
Der Regierungscommiſſar verſichert, daß die Regierung für die nommen, für den erſten mit 327 gegen 50, für den zweiten mi 
Beſeiligung der betr. Stellen aus dem ſonſt vortrefflichen Buche 328 gegen 47 Stimmen. — Die Verification der Wahl des früß 
ſorgen werde. Nach einer Aeußerung des Abg. Windhorſt-Meppen heren Miniſters des Innern, Fourtou, wurde vertagt bis nach d 
wird die Sipung auf morgen Vorm. 11 Uhr zur Fortſetzung des Vernehmung der Beamten des Wahlkreiſes Niberac durch die 
Cultus⸗Etats vertagt. EN terſuchungscommiſſion. 1 . 

re der 55 0 115 Uhr. 3 970 beir die 8 8 ö 

Während das Geſetz vom 29 Juni 1 etr. die Ver⸗ ie | 
legung des Etatsjahres für den Staatshaushalt ſich darauf be. * to vin 3 ielles. Er 
ſchränkte, den kommunalen etc. Verwaltungen die Annahme des Strasburg, 27. November. (Or. Corr.) Am 2% 
veränderten Etatsjahres auch für ihren Haushalt zu überlaſſen[ März 1876 fand in Lautenburg eine poln. Volksverſammlun 
und alle dem entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen aufzu- ſtatt, an welcher die Amtsvorſteher v. Rozyckt und v. Mieczkomet 
heben, iſt in dem Kommunalſteuergeſetzentwurfe die poſitive Vor⸗ſſich betheiligten, welche in Folge deſſen durch das Bezirks⸗Verwal 
ſchrift enthalten, daß vom 1. April 1878 ab das Etatsjahr für tungsgericht in Marienwerder abgeſetzt wurden, über welche Al 
den Gemeindehaushalt mit dem 1. April zu beginnen und mit ſetzung ſich am 8. November eine längere Debalte im Abgeordnl 
dem 31. März jeden Jahres zu beſchließen habe. Dieſer Vor- hauſe entſpann. In dieſer Verſammlung hatte H. Pocwiardome® 
ſchlag, das kommunale Etatsjahr nunmehr geſetzlich mit dem ſtaat⸗aus Groß Lensk Kr. Neuenburg, Oſtpreußen (h eine Rede 9% 
lichen Etatsjahr in Einklang zu bringen, — rechtfertigt ſich durd | halten, wegen deſſen beleidigenden und ſchmähenden Inhaltes g 
die Bedeutung, welche die Zuſchläge zu den direkten Staatöfteuern | genwärtig eine Unterſuchung eingeleitet iſt. Der Termin g 
zür den Haushalt der meiſten Gemeinden haben, und durch die hierſelbſt am 21. Dezember an. 4 
Schwierigkeiten, welche unvermeidlich entſtehen, wenn das Neujahr Danzig, 27. November. Bei Funkenhagen, dicht am Strande 
der Gemeindezuſchläge mit dem Neujahr der Principalſtaatsſteuern ungefähr 11 Seemeilen öſtlich von Kolbergermünde ift ein Leuch! 
nicht übereinſtimmt. thurm erbaut, deſſen Feuer am 1. Januar 1878 angezündet wel 

G Bei Seftitellung des Geſetzentwurfs betreffend die Auf- den wird. Das Ufer, auf welchem der Leuchtthurm ſteht, ließ 
bringung der Gemeindeabgaben iſt die Frage zur Erörterung ge- 5,0 Meter über dem mittlerem Spiegel der Oſtſce. Die Hoh 
kommen, ob es zweckmäßig jet, den Geſetzentwurf auf die Gemeinde- des Feuers über dem Uferterrain beträgt 45,0 Meter, fo daß Lie 
abgaben im engeren Sinne zu beſchränken, und ob es nicht geboten] das Feuer 50 Meter über dem mittleren Oſtſeewaſſerſpiegel be 
erſcheine, gleichzeitig auch eine Regulirung der von den weiteren] det und bei klarem Wetter auf eine Entfernung von 18% S 
Kommnnalverbänden, den Amts⸗ und Bürgermeiſterei⸗, Kreise und meilen ſichtbar iſt. Der Leuchtthurm hat einen Freonel'ſchen A, 
Provinzialverbänden, eventuell den Geſammtarmen- und Landar⸗ parat II. Ordnung mit feſtem weißem Licht. Die geographiſch 
menverbänden aufzubringenden Abgaben eintreten zu laſſen. Es] Lage des Leuchtthurms iſt 540 14° 38° nördlicher Breite, 
wurde dabei anerkannt, daß die Beſtimmungen des vorliegenden 52“ 5“ öſtlicher Breite von Greenwich. 2 
Geſetzentwurfs über die Gemeindeabgaben nicht ohne Rückwirkung Pr. Stargard, 26. Nov. Die hiefigen ſtädtiſchen Ei, 
auf die Aufbringung der Abgaben der genannten weiteren Kom» den haben es, wie man dem „W V.“ von hier ſchreibt, abgele 5 
munalverbände bleiben kann. Den noch würde, um die erheblichen | auf ſtädtiſche Koſten eine Baugewerksſchule zu errichten. Die 
Sad wierigleiten des Zuſtandekommens des vorliegenden Geſetzes] Höhe der erforderlichen Mittel ift der Grund für die Ablehnung. 
nicht noch zu vermehren, es für zweckmäßig erachtet, in dasſelbe — Dem Biſchof v. d. Marwig in Peplin find, nachdem die er, 
die bezügliche Regulirung nicht mitaufzunehmen, dieſelbe vielmehr lung der Competenzgelder aus der Staatskaſſe durch das ei ele 
einer demnächſtigen beſonderen Geſetzesvorlage vorzubehalten. fkorbgeſeß ſiſtirt worden und eine dritte Pfändung wegen ange! 

Die Novelle zur Städteordnung iſt unter dem Titel an Executions⸗Obiecten fruchtlos geblieben, für Nichtbeſetzung * 
„Geſetzentwurf detreffend die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehör-|canter Pfarrſtellen nunmehr auch die Pachtgefälle von ſeinem Tafel 
den und Verwaltungsgerichte in ſtädtiſchen Gemeindeangelegenhei⸗ zut für 17500 Mk Strafgeld mit Arreſt belegt und entzogen 


ten definitiv feſtgeſtellt und heute dem Abgeordnetenhauſe bert 
zugegangen. a 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 26. November. Die amtliche „Wien 
Zeitung“ veröffentlicht kaiſerliche Handſchreiben an den Graf 
Andraſſy, den Minifterpräfidenten, Fürſt zu Auersperg und de 
Miniſterpräſidenten v. Tisza, durch welche die Delegationen @ 
den 5. Dezember nach Wien einberufen werden. Pr 

Peſt, 26. November. Das Unterhaus hat ſich bei der DE s 
tigen Berathung des Strafgeſetzentwurfs dafür entſchieden, daß 1 
Todesſtrafe künftig nicht mehr durch den Strang, ſondern du 
das Fallbeil vollzogen werde. . 

Frankreich. Paris, den 26. November. Der zum Mini 
des Auswärtigen ernannte Marquis v. Banneville hat ſeine 6 
uennung geſtern dem diplomatiſchen Corps notificirt und den Be 
ſchaftern Beſuche abgeftattet. — Der zum zweiten Cabinetsch 
im Miniſterium des Auswärtigen ernannte Graf v. Banneville 9 
der ältefte Sohn des Miniſters und war bisher Secretär bei? 
franzöfiihen Geſandtſchaft in München. 

— Verſailles, den 26. November. Sitzung des Sena 
Feray, von der Linken, verlangt die Dringlichkeit für feinen A 
trag auf Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion über die U 
ſache des Darniederliegens des Handels und der Induſtrie. Pon 
er⸗Quertier hob hervor, daß die mißliche Lage der Induſti ie ke 
Frankreich ſpeciell treffendes Uebel ſei, ſondern daß es bei all 
Nationen herrſche. Der Handelsminiſter erklärte ſich ebenfalls f 
die Dringlichkeit bei Berathung des Antrages, worauf diefelbe MU 
Einſtimmigkeit beſchloſſen wurde. Auf Verlangen Pourcet’s wur 
die Discuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend den Generalfid 
auf nächſten Montag vertagt. 5 

— Sitzung der Deputirtenkammer. Der Miniſter des SM 
nern, Welche, beantragte, bei der Berathung des Budgets zunäch 
die Capitel des Budgets, betreffend die directen Steuern, zu b 
rathen und zu votiren. Der Miniſter verlangte die Dringlichkeß 
für dieſen Antrag; derſeſbe wurde an die Budgelfommiffion ve 
wieſen. Bardoux, von der Linken, brachte zwei Anträge ein au 
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Arbeitshaus oder zu ihren Angehörigen zu gehen, ohne mich wei- Mit dieſen Worten rückte Reynold einen Stuhl an's Bel 
ter darum zu kümmern, ob fie dieſen Rath befolgt oder nicht. Das ſetzte ſich und begann ſeine Erzählung. Er verſchwieg nichts, ., 
arme Kind hat mir die Wahrheit geſagt, denn ihre Erzählung ſer über das Leben der Lady Temple und Thomas Parſey's mußt 
ſtimmt mit dem überein, was der Poliziſt ſagte Da haben wir beginnend mit der geheimen Trauung der Beiden und endend m 
wieder jo eine Geſchichte von einer Kinderheirath, die niemals gut dem Attentat auf den Letzteren, ohne jedoch einen Namen zu nel 
iſt; und doch, glaube ich, würden fie nicht immer jo ſchlimm ver-] nen. Purton hörte aufmerkſam und ernft zu, unterbrach Lindſah 
laufen, wenn die jungen Leute ſich ſelbſt überlaſſen blieben und] durch öftere Fragen, und als dieſer endlich ſchwieg, ſagte er: ö 
ihre Angehörigen ſich nicht einmiſchten.“ „Du hätteſt ebenſo gut die Namen nennen können, Reynolb! 

— denn ich weiß, daß Du davon ſprichſt, was die Londoner Zeitul 

20. Kapitel. tungen die Lincolnſhire⸗Affaire nennen.“ 

Lindſay's Bemühungen. 


„Ganz recht.“ . 
Es war noch fünf Uhr Morgens, als Mr. Lindſay an die „Dann iſt jene Dame —“ 79 
Thür ſeines Freundes klopfte. Ein Mädchen öffnete, welches ſich „Lord Temple's Frau; und der alte Parſey, der Vater d 9 
noch den Schlaf aus den Augen rieb und auf Reynold's Frage füberfallenen Mannes, hat auf Grund des Verdachtes, daß fie das 1 
ihm ſagte, daß Mr. Purton noch ſchlief. Attentat ausgeführt hat, einen Verhaftungsbefehl erwirkt. Ei 
„Schadet nichts,“ ſagte Reynold, „ich werde fo lange bei ihm] größere Schändlichkeit iſt niemals begangen worden, denn ich weil 
warten, bis er erwacht.“ daß fie unſchuldig iſt!“ 4 
Damit eilte er die Treppe hinauf und trat in das Stlaf „Lady Temple würde gut thun, ſich zu entfernen,“ ſagte Pu 
zimmer des Freundes. Vor dem Bett ſtand ein Tiſchchen, auf dem ton ernft; „denn ein Mordverſuch iſt ein Verbrechen, welches kein 
noch eine Lampe brannte, reben der ein Buch lag. Reynold ſchlug] Bürgſchaft zuläßt, und nichts könnte fie vor der Haft ſchützen.“ * 
das Buch auf, machte es aber ſogleich wieder zu, als er Jah, daß „Alſo würde fie in ein gewöhnliches Gefängniß gebracht 
der Inhalt gelehrte Abhandlungen über Rechtsangelegenheiten in | werden?“ : 4 
lateiniſcher Sprache betraf, für welche er niemals Intereſſe gehabt „Ja. Das Geſetz kennt keinen Standesunterſchied, und MI 
hatte. würde wie Alle, die ſich in Untersuchung befinden, behandelt 
„Immer und immer ſtudiren, bis in die ſpäte Nacht hinein,“ werden.“ 15 
murmelte er vor ſich hin; „das ſieht jo recht Freund Charles ähn- „Bei Gott!“ rief Reynold ergrimmt, „ich würde den Men“ 
lich. Schon in Oxford arbeitetete er unermüdlich. Er wird ſeineſſchen niederſchlagen, der die Hand an fie legt!“ 5 
Geſundheit dabei zuſetzen.“ „Eine ſolche Unbeſonnenheit würde Dir theuer zu ſtehen 
Charles Purton ſchien in feinem leichten Schlafe doch gemerkt kommen, Reynold. Gegen die Obrigkeit und die Geſetze läßt f 5 
zu haben, daß Jemand im Zimmer anweſend war, obwohl Rey“ nicht ankämpfen, wenigſteus nicht mit Gewalt. Nur Klugheit 5 
nold leiſe eingetreten und auch jetzt jedes Geräuſch vermied. Er] viſt kann in ſolchen Fällen Vortheil bringen. Siehe zu, daß 5 f 
erwachte und richtete fi freudig überraſcht auf, als er den Freund Befehl nicht zur Ausführung gelangt. Es fragt ſich nur, ob du A 
bemerkte. eine Verzögerung etwas gewonnen wird.“ 5 
„Ah, Du hier, alter Freund!“ rief er, Reynold die Hand „Sehr viel! Alles! Gieb mir Zeit, und ich will die Schu 
entgegenſtreckend. „Ich meinte, Du wäreſt in Lincolnſhire.“ digen ermitteln.“ ) 
„Bis geftern, ja. Höre mich an Purton, ich habe viel mit (Bortfegung folgt. 
zu beſprechen. Du wirſt mir helfen.“ e 


„ 


worden, während weitere 15000 Mk. Strafe ſchon angedroht und 
wahrſcheinlich in Kurzem wieder feſtgeſetzt werden. 
Elbing, 26. November. Um den zahlreichen Petitionen aus 
dem Marienburger und Stuhmer Kreiſe betreffs Verlegung des 
projectirten Landgerichts Elbing nach Marienburg zu begegnen, 
ben auch der hieſige Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung ſich entſchloſſen, in einer gemeinſamen Petition das 
Abgeordnetenhaus um Annahme der Regierungsvorlage zu erſuchen. 
Vie Petition iſt mit ausführlicher Begründung verſehen und dem 
lbgeordneten Wiedwald behufs Ueb:rreihung an die Commiſſion 
ur das Landgerichts⸗Geſetz zug ſandt worden. 
romberg, 27. November. Geſtern fand eine Conferenz 
von Poſtdirectoren aus Inſterburg, Dirſchau, Königsberg ꝛc. und 
eines Poſtraths aus Berlin mit einer Vertretung der Oſtbahn ſtatt. 
Es handelt ſich dabei um die Herbeiführung einer prompten Spe⸗ 
dition des zur Weihnachtszeit in großer Ausdehnung zunehmenden 


N See de., namentlich um die Geſtellung der hierzu nötht- 
* „Beiwagen. 
* (O. 


. Aus dem Kreiſe Birfig, 27. November. * 
In Morzewo hat ſich ein polniſcher landwirihſchaftlicher Verein 
gebildet. ‚Der Patron der polniſchen landwirthſchaftlichen Vereine 
im Poſenſchen, v. Jackowskt war zu dem Zwecke in Morzewo er⸗ 
chienen. In den Vorſtand wählte man den Geiſtlichen Klarowicz 
aus Morzewo und die Wirthe Kozuk, Kranz und Kaja. Als Red⸗ 
ner traten auf, der Geiſtliche Kla rowicz aus Jaktorowo und Les⸗ 
nik aus Chojno. Die polniſchen Blätter ſchließen die Einſendung: 
Der geehrte Patron Jackowski Abſchied nehmend von feinen 
Landsleuten, übergab ſie der Pflege der Herren Adolph Koczo⸗ 
rowski aus Debno (Vicepatron) und Wawrowski aus Slawno als 
Vorſizenden des närſten Vereins in Czarnkau und dankte dann 
| en Oründern des Vereins, dem Geiſtlichen Klarowiez und dem 
pr. Priptpßeweki aus Schneidemühl Nie ihre Mühe. — Außer 
zen bereits Genaunten ſahen wir auf der Verſammlung die Geiſt⸗ 
lichen Gajowiſcki aus Chodzieſen. Szala aus Budzin, Roſt aus 
| Use, den Seminardireftor Lic. Spers aus Schusidemühl und den 

r Skotaczewskt aus Ujsc. — Eine hochagrogomiſche Verſammlung! 
E. Poſen, 27. November. Der „Oziennik Pozn.“ verkündet 
N eine ganze Reihe von Volksverſammlungen, welche in nächſter Zeit 
5 abgehalten werden tollen, und zwar zunächſt in Helenowo, einem 

Dorfe im Kreiſe Inowraclaw, hierauf in Nakel, Gneſen, Koſten 
} und Zegrze. Das Blatt hofft, daß es ſich hierbei noch nicht bewenden 
wird, sondern noch mehrere folgen werden; namentlich wird ge 
| wünſcht, daß in den weſtlichen Grenzkreiſen, in denen, wie es heißt, 
der polniſchen Bevölkerung am meiſten Gefahr droht, und wo die: 

elbe wegen Mangels an Intelligenz jeglicher Hilfe und Schuzes 
beraubt iſt, ſolche Verſammlungen ftatıfinden mögen. Der „Dzien⸗ 
nit“ citirt hierbei ein ihm aus dem Kreiſe Kolmar (Chodzieſen) 
zugegangenes Schreiben, in welchem es beißt; „Sie werden es 
nicht glauben, wie ſehr unſere Gegend germaniſirt iſt; die Leute 
ſprechen hier ein ſchlechtes Polniſch, den Kopf haben ſie aber auf 
dem rechten Flecke und ein warmes Herz, wenn man ſich nur ib» 
rer mehr annehmen und ſie mit polniſcher Speiſe kräftigen würde. 
Es bedarf nur des polniſchen Wortes und polniſcher Bücher.“ — 
Damit nun aber auch dieſe Volksverſammlungen den Leuten einen 
wirklichen Nutzen bringen, wird gewünſcht, daß in denſelben ſämmt⸗ 
liche Angelegenheit gleichmäßig erörtert, daß alſo die Sptachen⸗, 
Kirchen- und Schulfrage jede beſonders gründlich erklärt, Beſchlüſſe 
gefaßt und entſprechende Petitionen aufgelegt. werden, um ſelche 
der polniſchen Fraktion im Abgeordnetenhauſe zu überſenden. 


Schließlich wird die Hoffnung ausge ro i in di 
Volksverſammlungen — ieee bed iert ar 
wenn alle Schichten der Geſellſchaft erſcheinen, dieſelben das Ni. 
veau des Bewußtſeins der den Polen zustehenden Rechte erhöhen, 
anderſeits dieſelben aber durch div in dieſen Verſammlungen an 
weſenden Repräſemanten der Geſammibe vs kerung endlich auch auf 
bud Sdaateregierung einwirken müffen, die dann genöthigt jein 
wird, den geſtellten Anforderungen zu entſprechen, wenn dieſelbe 
einſehen wind, daß dieſe Forderungen nicht von Einzelnen, ſondern 
von der Geſammtheit der Bevölkerung ausgehen. 
\ .. — 2 . . §—r——————— 


Coca les. 


1 
Thorn, 28. November 1877. 
d = pP In Betreff der Kunfausfellung, welche im nächſten Jahre wies 
er hier deranſtaltet werden ſoll, iſt aus Tilſit, welches 1876 geſchäfts⸗ 
ee Ort war, unter dem 24. November an den biefigen Kunſt⸗ 
de e Aufforderung gelangt, daß für 1878 Thorn als Vorort ein⸗ 
en und die allgemeine Geſchäftsführung übernehmen möge. Der 
Vorſtand des Kunſtvereins iſt in Folge deſſen am 27. November zuſam⸗ 
mengetreten und ha: beſchloſſen der Aufforderung zu entsprechen. Gleich⸗ 
keis iſt mitgetheilt, daß ſchon von Tilſit aus Verhandlungen mit In⸗ 
Sur und Bromberg wegen des Zutritts und der Einordnung dieſer 
bandit 1 5 in den Ausſtellungs⸗Cyelus angenüpft ſind; dieſe Ver⸗ 
nsch ae werden von Thorn aus fortgefegt und voffentlich zum er⸗ 
Sin schen Abſchluß geführt werden. Im vorigen Jabre ſaben beide 
Städte ſich nur durch den Mangel an geeigneten Localen genöthigt ihren 
Eintritt abzulehnen. Eine ſolche Erweiterung des Cirkels wäre ſehr 
wünſchenswerth, einerſeits vermindern ſich dadurch die Geſammttoſten 
bei der Vertheilung auf eine größere Zahl von mitleiftenden Vereinen, 
anderſeits finden in einem größeren Kreiſe die Künſtler leichter und 
mehr Gelegenheit zum Abſatz ibrer Werke, und werden dadurch auch zu 
reicheren und wertbvolleren Sendungen ermuntert. Der Vorſtand be⸗ 
rleth dann auch die ihm zunächſt obliegenden Schritte. 


„ Iu Stadttheater wurde geſtern eines jener Birch⸗Pfeifferſchen 
en, die eine Zeit lang dem lieben deutſchen Publicum, wel⸗ 
dorben hatte kanella und ähnlichen Paprikaragouts den Magen ver⸗ 
geſchwäbele N ihren empfindſamen Landkindern und ibrem Theater⸗ 
den, wie fi > Katzenjammer vertreiben ſollten. Dieſe Birch⸗Pfeifferia⸗ 
iche = Ne der Voltsmund ſehr treffend nennt, erinnern an ein länd⸗ 
m u Dahl, dus vie allerhöchſten Herrſchaften in der Waldmühle neb⸗ 

en wollen und das — vom vorausgeſandten franzöſiſchen Koch zuberei⸗ 


* 


\ 


\ 


tet iſt. Es ging der guten . ien. Tendenz 
i z = Frau Charlotte, wie den meiſten Tendenz⸗ 
| ner Die Mediein, welche fie anderen reicht, verſteht fie ſelbſt 


zu nehmen. Denn wenn es iſt, was uns „Dorf und Stadt“ 
A anschaulich predigt, daß es nimmer, . gut thut, ein ſchwäbiſch Wald 
Schwarzwaldpracht heraus in das blendende und unge⸗ 
ons zu verſetzen, fo ift es ganz gewiß nicht minder 
ammer, nimmer gut thut, ein ſtimmungsvolles Idyll in das 

r Bühne zu verſetzen. Denn ganz abgeſeben von dem 
ewiſſen Coquetterie, welche die Bühne nothgedrungen 
emälde geben muß, abgejehen von der poeſievollen Rea⸗ 
urch verloren 


geht n i 
{ wen as amentich 


ren, das if 
Dramatiſirung 5 5 
möglich wiedergeben ß, denn der Dialog kann fie une 


1 


8 


Birchpfeiffer chen „Naturkinder“ mit wenig Behagen „empfinden ſehen. 
Die Darſtellung war im Ganzen eine recht würdige. Herr und Frau 
Badewitz ſchwäbelten ſich in die Gunſt des Publitums ein und Fräulein 
Gutperl ſpielte das naive Lorle mit ihrer gewohnten Drolligkeit. Auch 
Fräulein Egger ſpielte mit herzlicher Innigkeit. Herr Panzer gilt dem 
Publikum bereit als Vertreter des komiſchen Princips. Sein Auftreten 
und ein einziges Schmunzeln genügt, um das Publikum zu erheitern. 
Welchem Vorbild mochte er wohl geſtern dieſen Herrn Lieutenant abge⸗ 
lauſcht haben? Jedenfalls einem liebenswürdigen und humorvollen 
Exemplare ſeiner Species. Herrn Fiſcher gebührt ein ganz beſonderes 
Lob für die verftändnißvolle und fein veranlagte Darſtellung des Step⸗ 
han Reichenmeyer. 

— Der begründer des Czas, Herr Lucian Siemienski, ein auch in hie⸗ 
ſigen polniſchen Kreiſen bekannter Mann, iſt wie wir aus einem Kra⸗ 
kauer Telegramm des Kuryer Poznanski erſehen, geſtern geſtorben. 

— Am Steltag wird zum Benefiz für Herrn und Frau Badewitz im 
Stadttheater Roſenmüller und Finke gegeben. Wir hoffen, daß der ver⸗ 
dienſtvolle Regiſſeur auf ein wohlbeſetztes Haus rechnen darf. Es iſt 


C.) keine leichte Aufgabe, unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen, wie ſie hier 


beſtehen, eine Bühne mit Geſchick zu leiten. Die Anerkennung des Publi⸗ 
kums ſollte daber Herrn Badewitz nicht fehlen. Ueberdies verſpricht der 
Abend ein hochintereſſanter zu werden, da die Beſetzung des beliebten 
Stückes eine vorzügliche iſt. 

— In der Jacobsvorſtadt ſtarb geſtern ein unbekannter Bettler. Seine 
Identification iſt veranlaßt. 

— Das vorgeſtern Abend auf der Domaine Kunzendorf ausgebrochene 
Feuer hat daſelbſt zwei Scheunen, eine Roſſmühle einen Foblen⸗ 
und Jungviehſtall, einen Schaafſtall und einen Viehſtall zerſtört. Das 
Vieh iſt gerettet, dagegen der ganze in den beiden Scheunen befindliche Ein⸗ 
ſchnitt verbrannt. Das Feuer brach auf der Feldſeite einer Scheuer aus. 
Man vermüthet abſichtliche Brandſtiftung, ohne daß bis jetzt auf eine 
beſtimmte Perſönlichkeit Verdacht zu lenken wäre. Die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt benachrichtigt. 

— Gerichtsverhandlung vom 27. November. Der Schneider Marcell 
Miklaszewski aus Lautenburg iſt wegen 3 Unterſchlagungen und eines 
Betruges angeklagt: 

Der Angeklagte traf im Sommer 1874 in Bromberg den ihm von 
früher bekannten Commis Dankowski und klagte ihm, daß er keine Be: 
ſchäftigung habe. Dieſer erbot ſich ihm Arbeit zu verſchaffen und über⸗ 
gab ihm demnächſt einen Anzug im Werthe von 60 Ax zur Reparatur, 
verſprach auch am Nachmittage deſſelben Tages den Angeklagten in deſ⸗ 
ſen Wohnung, die dieſer ihm angegeben, zu beſuchen, traf ihn dort je⸗ 
doch nicht an und erfuhr auch, daß er niemals dort gewohnt habe, auch 
mit Hilfe der Polizei war Angeklagter in Bromberg nicht zu ermitteln, 
er hatte ſich aus dem Staube gemacht. Erſt am 26. October d. Js. 
traf Dankowski den Angeklagten zufällig in Torn und veranlaßte deſſen 
Arretirung. Es ſtellte ſich nun heraus, daß Angeklagter im Laufe die⸗ 
ſes Sommers in Lautenburg mehrere Unterſchlagungen begangen. So 
hat er namentlich 45 Ag, die er für einen im Auftrage des Schmiede⸗ 
meiſters Konkolewski verkauften Ueberzieher empfangen hatte, nicht an 
dieſem ausgeführt ſondern in ſeinem eigenen Nutzen verwendet. Dann 
verkaufte er einen von dem Gaſtwirth Porzyckt zur Reparatur erhaltenen 
Pelz für 30 & und wußte endlich den Kaufmann Horwitz durch ver⸗ 
ſchiedene falſche Angaben zu veranlaſſen, ihm Waaren auf Credit zu ver⸗ 
abfolgen. Die verſchiedenen von dem Angeklagten gemachten unwahren 
Behauptungen wurden durch die Zeugenaussagen widerlegt und derſelbe 
der Unterſchlagungen und des Betrugs für ſchuldig befunden und zu 5 
Monaten Gefängniß und 1 Jahre Ehrverluſt verurtheilt. 2 

2. Der Schmiedegeſelle Peter Zacharreck aus Siemon iſt wegen 

ve: ; * er = 
N — 5 eh in Siemon die Exmiſſion des Beſitzers 
Wankiewiez von feinem Grundſtücke durch den Gensdarm Kaminiski 
bewirkt, weicher hierzu den Schulzen Sawickt zugezogen hatte. Unter 
vielen Anderen hatte ſich auch der Angeklagte auf dem Grundſtücke als 
Zuſchauer eingefunden. Dem Schulzen Sawicki wurde darauf mittge⸗ 
theilt, daß der Angeklagte Drohungen gegen ihn ausgeſtoßen, und die 
andern Leute aufgefordert habe, gemeinſchaftlich mit ihm loszuſchlagen. 
Deshalb forderte der Sawicki den Angetl. auf, ſich von dem Gehöft zu 
entfernen. Angekl. leiſtete dieſer Aufforderung nicht ſofort Folge und 
erklärte, es habe ihm Niemand etwas zu befehlen, erging ſich auch dem 
Schulzen gegenüber in den gemeinſten Ausdrücken. Er wurde zu 25 Ar 
evt. 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

3. Der Arbeiter Johann Grinski und deſſen Ehefrau ſind ange⸗ 
klagt, den Polizeiſerganten Decone, der Erſtere durch die Worte, „Herr, 
wie unterftehen Sie ſich, in meine Wohnung zu kommen, ich werde Ihnen 
das ſchon beſorgen, Sie haben bei mir nichts zu ſuchen, kommen Sie noch 
einmal, fo werden Sie heransgeworfen,“ die Letztere durch die Aeuße⸗ 
rung „Ich werde dem Kerl, dem Poliziſten das beſorgen, wenn der Kerl 
noch einmal in unſere Wohnung kommt, fo brühe ich ihm die Augen 
mit beißem Waſſer aus,“ beleidigt zu haben und wurde, da der von 
den Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis ihnen mißlang, der Ehe⸗ 
mann Grinski zu 3 4 Geldurafe evtl. 1 Tag Gefängniß, die verebe⸗ 
lichte Grinski zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Bel eiuer gestern poltzeilich ſtattgehabten Reviſion der bekannten 
Herbergen wurden 22 liederliche Perſonen arretirt. Es ift darunter 
kein einziger alter Bekannter der Polizei. Es ſteht daher wohl zu hof⸗ 
fen, daß dieſelbe ſich auf Die, Dauer d.efer Art von Beſucher erwehren 
wird. 


Verſchieden es. 


utabnehmen. Die Petersburger Deutſche Ztg. ſchreibt 
aus Maat Herr Geeitz hat von Sr. Excellenz dem rn 
neut die Beſtätigung einer Stiftung erlangt, wonach fortan zum 
Beſten des Rothen Kreuzes kleine fülberne Abzeichen verkauft wer⸗ 
den, deren Träger den Hut beim Grüßen nicht mehr auf der Straße 
abzunehmen brauchen. Die Sülberſchildchen gaben die Zeichen 
R. K. als Aufangsbuchſtaben der Geſellſchaft vom Rolhen Kreuz. 
— Im Nachlaſſe des Gen ralfel dmarſchallls Gras 

fen v. Wrangel befinden ſich eine Anzahl werthvoller Skrip⸗ 
turen und Briefe, welche demnächſt geſichtet und mit einer von 
dem Baron v. Meerbeimb, Oberſt, im großen General ſiabe, 
verfaßten Biographie herausgegeben werden Jollen. Die Biographie 
iſt übrigens die zweite Auflage einer bereits vor 
Billigung und 


den würzigen Tannenduft des Schwarzwaldes geathmet, der wird dieſe nau auf das vermeintliche Individium. Das Polizei-Präfidium 


{but feine Schuldigkeit und eilt das Gegentheil von der Annahme 
feſt. Uebrigens konnte bis jetzt bei L. Verrücktheit nicht entdeckt 
werden. 8 


EEE TE TEE YET INT > 
Fonds- und Produkten-Vörle. 8 
Thorn, den 28. November. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: ſchön. nn 
Weizen verkehrt in matter Stimmung, die Zufuhren find klein u. nament⸗ 
lich wird feine Qualität ſelten angeboten. Es iſt bezahlt 
bunt und hellbunt geſund 195—205 A : 
do mit Auswuchs 189—196 Ag 
do. abfallend 180-187 Ar rat 
Roggen ſehr flau, der Abzug ſtockt vollſtändig u. nur feinſte Wgare iſt 
nach auswärts verkäuflich. 
fein inländiſcher 134—137 Ak 
guter polniſcher 130 - 133 A 
geringere Sorten 122-127 Ar 
Gerſte unverändert 145-154 Ag 
Erbſen do. 125—140 Ag 
Rübkuchen 7 8,50 Ag 
Roggen⸗Futtermehl prima Qualität bis 6 Ar. 


Danzig, den 27. November Wetter: klare kühle Luft. Wind: 
eſt. 2 
Weizen loco wurde beim Beginn des heutigen Marktes von den 
Inhabern zwar feſter gehalten, doch war die Kaufluſt nur mäßig ver⸗ 
treten und konnten nur geſtrige, mitunter ſogar nur ſchwach behauptete 
Preiſe erreicht werden. Die Zufuhr war nicht groß, die Qualitätswabl 
mangelbaft. Bezahlt iſt für roth 126, 128 pfd. 219 A, ordinär 103/ 
pfd. 180 A, bell aber ausgewachſen und feucht 118 pfd. 193 A, bunt 
124/, 128 pfd. 210, 217, 220 A, hellbunt 1211290 pfd. 220 bis 
243 Ax, sbobbunt und glaſig 130, 133 pfd 230243 A, weiß 13½ 
pfd. 255 per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen halten wir heute nur 
eine ſehr mäßige Zufuhr und ift derſelbe zu unveränderten Preiſen ge⸗ 
handelt. Bezablt wurde für abfallend beſetzt 118/9 pfd. 170, 170 A, 
120, 121 pfd. 173, 174, 177 bis 195 Ag, roth 125 pfd. 195 KA, Win- » 
ter 124/5, 131/2 pfd. 205, 211, 212 Ag, vothbunt feucht 124,5, 203 77 
Sandomirca glafig 127/8, 128/9 pfd. 235 Ax per Tonne. Termine ge⸗ 
ſchäftslos und ohne Angebot, November 220 Br., April⸗Mai 216 
* Gd., Mai ⸗Juni 216 A Br. Regulirungspreis 218 M. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 118 fd. 
abfallende Waare 123 A, guter 119 pfd. 132 A, 120 pfd. 134 Ax, 
121 pid. 135 , 121/2 pfd. 136½ Ag, 122/ pfd. 137 KA, 123 pfd. 
138, 139, 140 A, 125 pfd. 142 Ag, polniſch ſchmales Korn 121/½ pfd. 
133 Ag, xuſſiſcher 118 pfd. 129 A, 120 pfd. 128 Ar per Tonne. Ter⸗ 
mine geſchäftslos. Novbr.⸗Dezbr. unterpolniſcher 140 A Br., April⸗ 
Mai 130 % Br. Regulirungspreis 133 Apr. — Gerſte loco unver⸗ 
ändert, große 109—116 pfd. 172-182 , kleine 100 pfd. 141 Ar, 
ruſſiſche 100 pfd. 137¼ Ax, 106 pfd. beſetzt 141 ,, ruſſ. Futter⸗ 130 
per Tonne. — Erbſen loco Futter 140 A, Mittel⸗ 155 Ax be⸗ 
bezahlt. — Leinſaat lolo ruſſiſcher 230, 240, 260 K nach Qualität. 
— Dotter ruſſiſcher 220 A bezahlt. — Rübſen loco polniſch 285 Ax, 
ruſſiſch 260 4 per Tonne. — Buchweizen loco 101 Ar per Tonne. — 
Spiritus loco zu 48 Ax gekauft. . 

Berlin, den 27. November. — Producten-Beriht, — 

Weizen loco preisbalten, Termine ſtill. Gef. 7000 Zentner. Kün⸗ 
digungspreis 213 A per 1000 Kilogramm. Loco 195—235 Ax. 

Roggen loco kleines Geſchäft, Termine matt. Gekündigt 3000 Zent⸗ 
ner. Kündigungspreis 139 A per 1000 Kilogramm. Loco 134—158 
Ar nad Qualität, ruſſiſcher 138 139,5 ab Bahn und Boden bez., 
inländ. 146—151 Ax nach Qualität ab Bahn und Kahn bezahlt. 

Gerſte per 1000 Kilogramm, große und kleine 140 bis 198 Arx nach 
Qualität. i 

Hafer loco flau, Termine ſtill. Gekündigt 1000 Zentner. Kündi⸗ x“ 
gungspreis 130 Ag per 1000 Kilogramm. Loco 110-166 AR nad E 


Qualität bez. N 
Loco alter 145—152 A nach Qualität, neuer 


Mais loco flauer. 
ungariſcher 130—140 nach Qualität neuer ungariſcher 138— 140 


nach Qualität. 5 
Erbſen per 1000 Kilogramm Kochwaare 164—200 
lät, Futterwaare 150-163 u nach Qualität. 
Roggenmehl flau. Gekündigt 9500 Zeutner. 
Ax per 100 Kilogramm. 
Sack, 19,70 Ax bezahlt. 
Rüböl böber bezablt. Getündiat mit Faß 1000 Str., Kündigungs- 
preis mit Faß 72, Ax per 100 Kilogramm. Loco mit Faß 74,5 Ar, 
ohne Faß 72 Ax be.ahlt. — 
Petroleum wenig verändert. Raffin. (Standard white) per 100 
Kilogramm mit Faß in Poſten von 50 Barrels (100 Str.) Gekündigt 
4200 Zentner, Kündigungspreis 26,7 per 100 Kilogramm. Loco 20,5 | 
Ax bezahlt. ; £ 
Spiritus feſt, per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 pCt. ohne Faß, ö 
loco 51,8 A bezahlt. 


Telegraphische 
Berlin, des 28 


Ax nach Quali⸗ 


Kündigungspreis 19,70 
Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl. £ 
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Thorn, den 28. November. 
Waſſerſtand der Weichſel beute 1 Fuß 9 Zoll. 


* 


Inferate. 


= u 5 2 2 u u us Eu m u m u mm mim 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Thimer 
Rudolph v. Czarnowki. 
Podgorz. Thorn. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt die 
Nro. 154 eingetragene Firma Hermann 
Lilienthal zu Thorn heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 14. November 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 8 
Bekanntmachung. 


Zuſolge Verfügung vom 17. d. Mis. MM ü—ep̊P,;msx 


iſt heute in unſer Geſellſchafts regiſter 
bei der daſelbſt unter Nro. 16 einge⸗ 
tragenen Firma Born & Schütze zu 
Mocker eingetragen, daß die Wittwe u. 
Erben des Geſellſchafters Ernſt Schütze 
auf Grund gegenſeitiger Uebereinkunft 
ausgeſchieden find. Demgemäß iſt in 
unferem Firmenregiſter zufolge Verfü⸗ 
gung von demſelben Tage die in Mo- 
cker beſtehende Handelsniederlaſſung des 
Fabrikbeſizers Auguſt Born ebendaſeibſt 
unter der Firma Born E Schütze un⸗ 
ter Nro. 527 eingetragen. 
Thorn, den 19. November 1877. 


Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


andwerker⸗Uerein. 
m Donnerſtag, den 29. d. Mis. 
findet eine 


General⸗Verſammlung 
des Handwerker ⸗Vereins behufs Wahl 
des Vorſtandes ſtatt. 

Die Vereinsmitglieder werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Zu unferer Freitag, den 30. Novem- 
ber ftattfindenden Benefiz-Boritellung 
erlauben wir uns ein geehrtes Publis 
kum ganz ergebenſt einzuladen. 

Hochachtungs voll 
Carl und Julie Badewitz. 


Helegenheilskauf. 


Guterbalten offerire ich antiquas 


riſch: 

1. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 
u. 71. Red. vom großen Gener⸗ol⸗ 
ſtabe. Lfrg. 1/12 (Preis 62 . 

für 35 A.) 
2. Meyer's Conv. Lex. in Leinwan)- 
bänden. Neueſte Auflage, Bd. 1/12 
(Preis 81 A, für 60 Ar.) 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


u Gartenanlagen ſowie ver+ 

ſchiedene Gartenprojekte wer⸗ 

den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
Barrein, Kunſtgärtner. 


Botaniſcher Garten. 


liriein, 
giftfreies, wir?ſames Mittel zur Ver⸗ 
tilgung von Ratten und Mäuſen, wird 
jetzt wie zuvor auf das Sorgfältigſte 
nach dem Original⸗Rezepte in unſern 
Apotheken angefertigt und in jedem 
Quantum, von 50 Pf. an, abgegeben. 
Friſche Meerzwiebel zur etwaigen 
Selbſtbereitung ſtets vorräthig. 

J. Mentz H. Schiller 

Apotheker. 


Magdeb. Sauerkohl 
pr. Pfd. 12 Pf. bei Carl Spiller. 
Ve kene Mi, 
Magdeb. Sauerkohl, 
geſch. Vietoria⸗Erbſen 


empfiehlt billigſt 
are > Carl Matthes. 


| 


Nur 50 Pr. 


Durch Ankauf des Auflagereſtes bin ich 


lin den Stand gejcht das 


Adreßbuch 


für den 
Geſammten deutſchen Grundbeſitz der 


Provinz euer 
nur 50 PT. 


abzugeben, worauf ich die Hrn. Kaufe 


Kunſttechniſcher Fachunterricht 


für Lehrlinge und Gehülfen des Maurer-, Zimmer-, Tiſchler-, Schloſſer⸗ 
Mal ſr⸗ ꝛc. Gewerbes, ſowie für diejenigen, welche ſich dieſen Gewerben wid⸗ 
men wollen. 

Unterzeichneter beabſichtigt einen Curſus in 


e Formenlehre 
en linearen Fachzeichnen 
an Freihandzeichnen 


leute hiermt ganz beſonders aufmerkſam] zu eröffnen. Der Unterricht ſoll am 2. Dezember cr. beginnen und an den 


zu machen mir erlaube. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Nur 6 Reichsmark! 


Ein brillantes, billiges u. nützliches 


Feſtgeſchenk für jede 
Jamilie 


Britannia Silber⸗Beſteck 
beſtehend aus: 
6 Stück Eßlöffeln 
6 „ Gabeln 
6 Tyheelöffeln 
Neueſtes Fagon, täuſchende Silber— 
ähnlichkeit. Für ewigen Gebrauch 
in einem geſchmackvollen Etui. 

Garantie für immerwährende 
Dauer der hochfeinen Silberpo⸗ 
litur, welche nie erliſcht oder wie 
bei anderen Metallen vergilbt. 

Verſandt gegen Nachnahme oder 
Franco⸗Einſendung Garantie für 
die Echtheit durch Rückzahlung 
im nicht eondentreuden Fall. 
Theodor Rossmüller. 

Düſſeldorf. 

Von den vielen mir zugegange⸗ 
nen Anerkennungsſchreiben, laſſe 
ich das Nachſtehende folgen: 

„Euer Wohlgeboren!“ 
„Das mir geſandte Etui⸗Bri⸗ 
tannia⸗ Silber⸗Beſteck hat mei» 
nen ganzen Beifall gefunden, 
und erſuche ich Sie für beilie⸗ 
gende 18 & noch 3 Etuis um⸗ 
gehend per Poſt zu überſenden. 

Weſel, den 18. October 1877. 

Gräfin de Chateaubourg. 


Staßfurter Badeſalz im Ausver⸗ 
kauf billigſt. Cari Spil er. 
Das Rechtsbureau 
der Berliner Geschäfts- und Handelswelt 
erbietet sich zur Beitreibung aller am hie- 
sigen Platze aussenstehenden Forderungen 
auf gerichtlichem wie aussergerichtlichem 
Wege, insbesondere auch in der Executions- 
Instanz und sachgemässen Vertretung im 
Prozess-Wege. 
6. Bartel, Berlin. 


Neue Friedrichstrasse 79. I. 


ch Dr. Airy, illuſtrit 


dem vorzüglichen, 544 Seiten RN 
ſtarken Werke: Dr. Airy's Na- 
turheilmethode, 100. Aufl., Ju⸗ 


Warnung! Um nicht durch ähnlich betitelte Bücher irre ge⸗ 
es Originalwerk, herausgegeben von Richteres Verlags⸗An⸗ 


hrt zu werden, verlange man ausdrückli 


S el⸗Ausgabe, Preis 1 Mark, 
2 Leipzig, Richter's Verlags⸗Anſtalt, Bi 
> welche das Buch auf Wunſch gegen BR 
022 Einſendung von 10 Briefmarken 
2 & 10 Pf. direct franco verſendet. WM 
—f ee . Ya 7 
28 
Obiges Buch iſt vorräthig in der 


Buchhandlung von Waller Lambeck 


Keine Dreſchflegel ſondern nur Dreſch⸗ 


maſch 


inen 


koͤnnen rein ausdreſchen und dem Landwirth Heutzutage billig genug dreſchen. — 
Die beſten und billigſten Dreſchmaſchinen aber und zwar ſchon für Rm. 120 
bis 180 erhält man von der renommirten Firma 


Mortiz Weiljun. Masch.-Fabrik Frankfurt a. Man- 


Agenten erwünſcht. 


Erſte und einzige Fabrik 
von pofitiv mottenſicheren 
India-Faser-Matratzen 
und eiſernen Bettſtellen. 
Anfertigung auch nach Maaß. 
Illuſtr. Preis⸗Courante gratis und franco. 
Berliner India- Faser- 
Manufactur, 
Berlin, W., Warkgrafenſtr. 49. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Wochentagen von 7½ —8½ Uhr Abends, an Sonntagen von 8— 12 Uhr Morgens 
ſtattfinden. Honorar billig um möglichſt Vielen die Theilnahme an dem Un- 
terricht zu ermöglichen. Meldungen nehme vom 25. November cr. entgegen. 


R. Lebrick. 


Zu äußerſt billigen Preiſen 
Oeldruckbilder und Chromolitho⸗ 
grophien 


mit und ohne Goldbarockrahmen. 


holographien, 


Aufnehmen nach Gemälden der rape in Berlin, neueſte Genre 
in reichſter Auswahl, Portreits etc. etc. empfiehlt j 


Walter Lambeck, 
Buch⸗ Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 


Dr. Fr. Lengils | 


Birken- Balsam. 


Schon der vegetabliſche Saft allein, welcher aus der Birke fließt, wenn 
man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Menſchengeder ken als das 
ausgezeichnetſte Schönheitsmittel befannt; wird aber dieſer Saft nach Vor⸗ 
ſcrlft des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem Balſam bereitet, ſo ge⸗ 
winnt er erſt eine faſt wunderbare Wirkang. Beſtreicht man z. B. Abends 
das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, 
Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 M. 
— Die lt. Gebrauchsanweiſung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Ben⸗ 
zoe⸗Seife per Stück 1 M, mit Poftverfendung 20 Pf. mehr. 

General⸗Depot bei G. E. Brüning in Frankfurt a. M. 
Depots in Belin bei J. F. Schwarzloſe Sohne, Wearkgrafenſtr 30; Franz 
Schwarzloſe, Leipigerſtr. 56; Max Schwarzloſe, Koͤnigſtr. 61; Schwarzloſe 
vorm. Ad. Hoiſter, Gr. Friedrichſtr. 183; Gujtav Lohſe, Parfümeur, kl is. 
17 7 5 fn Zägerftr. 46; J. C. F. Schwartze. Hoflieferant, Leizi⸗ 
gerſtr. a 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Keipzigerstrusse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ ! 


nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. und 
in den Stand ſetzen 


zu, Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 


— 


Meyers Hand-Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder T’hatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 
BEI” Subskription in allen Buchhandlungen, 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipsig. 


Durch die Buchbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Ein neuer, ſchoͤner, gar nicht benutz Jilzſchuhe, Vantofſſeln, 
1 f 


ter leichter Jilzſohlen 


Bären pe lz 
N z. Jin allen Größen. — Hüte jeder Art! 
eee eee werden bei mir aufs ſauberſte ge⸗ 


waſchen, gefärbt und modern geformt. 
G. Grundmann, 
Hutfabrik. 
2 größere Wohnungen 


von 6 und 5 Piecen nebſt Zubehör, 


kerſtraße 410 parterre. 


Herrſchaften der Umgegend frage an, 
wie theuer Kartoffeln per Ctr. ſiad. 
Franeo⸗Offerten werden unter 8. L. 
98 in der Expeditlon dieſer Zeitung 


erbeten. 
Parterre und Beletage, ſind vom 
Culmerſtraße 320 1 April ab Brückenſtraße Nro. 27 zu 
2 Zimmer und Küche, möblitt auch vermiethen. 
unmöblirt ſofort zu vermiethen. 


Näheres Tuchmacherſtraße 154 1 Trp. 1 


Zahnatzt 
H. Vogel, 


Berlin, 
hat ſeinen Aufenthalt in 


Thorn, Hötel Sanssouci } 


bis zum 2. Deybr. incl. verläng:rt- 
Sprechſtunden 9—1 Vorm. 
| 


Für die Iyphustranfen zu Schön 
walde ſind ferner eingegangen: Durch 
die Expedition der Thorner Oſtdeuſ 
hen Zeitung 82 A 80 4, durch dell 
Magiſtrat zu Schönſee Ertrag eine 
Sammlung daſelbſt 26 Aa 50 4 
Gutsbeſitzer Donner⸗Moreſyn 10 
Gutsbeſitzer Rübner⸗Schmolln 10 Ar) 
Rittergutsbeſitzer Guntemeher 1 Cen 
ner Mehl, Ertrag einer weitere 
Sammlung in Mocker 11 65 4 
von einem Ungenannten Kleidungsſtücke 
durch Herrn Schirmer 3 Ar 7 
Thorn den 26. November 1877. 


Hoppe, 4 

Königlicher Landraih: 

Koscher veder- und Zungenwurft 
beute friſch bei Schachtel. 
Eine Hechſelmaſchine billig zu ver 
kaufen; zu erfr. in der Exped. d. Ztg., 
Trüffelleberwürſte, große Neunaugen 
ſowie Apfelſinen, Caſtanien, Wein 
trauben bei 


* 


A. Mazurkiewiez. _ 


Zur seachlung Für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Aus ſchweifungen. Dieſe ben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann? verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das au 
gezeichnete Werk: a 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung⸗ 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege @ 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗“ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wliklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbebörden empfohlen, 5 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn g \ 

R 
k 


in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. . 
1 
* F LN r » 
Eine ſehr gut erhaltene Iluis-⸗ Gal, 
nitur, Muffe und Boa, zu verkaufen 


— 0 
Der Herr, welcker Sonntag im Tben 
ter ſeinen Hut mit einem kleiner 
vertauſchte, wird erſucht, letzteren gen 
Helligegeiſtr. 172/78, 1 Tr. 
Zu” Ein Diener und ein Haus“ 
knecht von außerhalb mit gu“ 
ten Zeugniſſen verſehen, empfiehlt vom 
Comtoir von J. Makowski. 1 
then. Näheres Tuchmacherſtraße 10 
Eben: — 
in möbl. Zimmer iſt ſofort zu = ö 
links. Eingang von d. Schlammgoſſe f 
in kleines Zimmer, möblirt, ver 
ſogl. Altſt Markt 157 Olof. 
oder ſpätet „ 
vermietben. Helene Levit⸗ 

m Zim billig 3. verm. Breiteſtr. 49. 
gleich zu vermielhen Gerechte St 
Nro. 123, 3 Treppen hoch. * 

Theater- Anzeige. 

Blau“ 
bart“ Komiſche Operette in 3 u 
ten von Offenbach. 2 
Freitag, den 30. Nov. Zum Benefi) * 
„Roſenmüller und Finke oder!? 
Abgemacht.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Dr. Carl Töpfer, ö 
| 


Altthornerſtr. 232, 1 Tr. 
Empfangnahme des ſeinigen ab 
1. Dezember d. J. das Vermittelung 
ſind Brückenſtraße Nro. 27 zu n 
miethen Culmerſtr. 310, 1 7 

Ein Laden . e 
Cie Stube nebst Küche, von ſo— 
Donnerftag, den 29. Novbr. „ 

für Herrn und Frau Bade witz, 

Die Direktion 


